
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Die sieben heiligen Grundsäulen der Ewigkeit und Zeit

Birkholz, Adam Michael

Leipzig, 1783

Vier merkwürdige Briefe eines Adepten

urn:nbn:de:bsz:31-96068

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-96068


Vier

merkwürdige Briefe

eines Adepten .

Oer Unwiſſende tadelt , was er nicht verſteht ;

Der Gelehrte ſpottet uͤber dieſe große Geheimniſſe ;

Beide haben ihren freien Willen : aber keiner von

beiden iſt geſcheide .





Erter Brief .

feg habe gehoͤrt, daß Sie meinem Freunde in

einer wichtigen Angelegenheit beigeſtanden ,

und ihn mit Herkuliſcher Tapferkeit vertheidigt

haben ; ferner , daß Sie , als ein Sohn der Kunſt ,

ſich ins Labyrinth der Chemie begeben , und ihren

Durſt aus dieſem unerſchoͤpflichen Meere ſtillen

wollen . Daher ich , zur Vergeltung dieſes mei⸗

nem Freunde geleiſteten Schutzes , Ihnen den Fa⸗

den der Ariadnes zu geben , damit Sie durch die⸗

ſes Labyrinth hindurch kommen , und die Schaale

darzureichen , mit welcher Sie dieſes Meer ( nicht

ſeine Fluͤſſe) ausſchoͤpfen koͤnnen, geſonnen bin .

Einige , wie Bernßardus ſagt , nahen ſich mit

ungewaſchenen Haͤnden dem Heiligtbume , und

nehmen chemiſche Arbeiten vor , ohne ihre Mate⸗

rie zu kennen , iene rothe Erde naͤmlich , aus dem

Garten Eden , in und aus welchem der vollkom⸗

mene Adam geſchaffen worden iſt . Dieſe Mate⸗

tie aber , ſo bald ſie mit der Erbſuͤnde befleckt

worden war , wurde ſchwarz ; daher ſie der Kuͤnſt⸗

ler reinigen und zu ihrer erſten Roͤthe wieder zu⸗

ruͤckbringen muß . Zum erſten Freundſchaftszei⸗

chen



chen rathe ich Ibnen , mein Herr , daf Sie deg

Philaletha eroͤfneten Eingang zu des Koͤnigs ver —

ſchloßnen Pallaſt durchſehen , und bernach will

ich Sie zu denenienigen Dingen hinfuͤhren, die

mir der Hoͤchſte mit Augen zu ſehen und mit Haͤn⸗

den zu greifen verliehen hat . Denn wus werden

wol dieienigen zuwege bringen koͤnnen, die , als

blinde Nachteulen , die Kohlen verwuͤſten , und

nicht einmal die wahre Materie kennen ; da ſogar

in der rechten wahren Materie Pontanus zwei⸗

bundertmal geirrt hat . Andre , anſtatt den Stein

der Weiſen zu erhalten , werfen ihre Schaͤtze , wie

Steine , zum Fenſter hinaus ; ſtatt des Goldes

ziehen ſie ſich Rauch und Hungersnoth , und ſtatt

der Geſundheit den Tod zu . Sendivogius ſpricht

zwar : daß in der Luft derienige Geiſt befindlich

fen , der nadh feiner Verdickung und Koagulation

mehr , als alle Schaͤtze der Welt , werth ifte Noh

deutlicher ſpricht die Smaragdtafel : die Sonne

iſt ſein Vater ; der Mond die Mutter ; die Winde

haben ihn in ihrem Bauche getragen ; die Erde

iſt ſeine Saͤugamme . Wenn alfo die Winde die⸗

ſen Archaͤus in ihrem Bauche getragen haben : ſo

bat deswegen nicht dieſer Archaͤus in der Luft

Goldminern und Berge hervorgebracht ; ſondern

dieſer
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dieſet von den Winden erzeugte Geiſt iſt in den

Mittelpunet der Erde gebracht und eingefloͤßet

worden , und da die Erde ſeine Saͤugamme iſt :

ſo hat ſie dieſe neugeborne Frucht mit goldenen

Raturſchwefeln , gleichſam als mit ihrer Milch ,

genaͤhret , auferzogen , und bis zum mannbaren

Alter gebracht ; worauf alsdann dieſer Herma⸗

phrodit auch metalliſche Fruͤchte gezeuget pat

Und ſo wuͤrkt die Natës Laßt uns alſo die Na⸗

tur nachahmen , und dee Natur fring Sewalt an⸗

thun . Die Natur faͤngt das Wer ” an , tud dig

Kunſt vollendet es . Der Menſch lebt anfangs

vom unreinen Blute der Mutter , hernach von

der Milch : ſo wird auch dieſer Archaͤus anfangs

mit unteinen Schwefeln geſaͤttigt , bis er aus dem

Fluͤchtigen ins Fixe uͤbergeht. Dii Gommi ühel

wird et gezeuget bis der Winter einttitt . Denn

woferne nicht dieſes Ei vom Winter ſigilliret wuͤl⸗

de , um den koſtbaren Dampf zuruͤckzuhalten: fð

wuͤrde dieſe Frucht in ihrem erſten Urſprunge um⸗

kommen . Daher das Werf nadh Den reniei

Schwefeln mit der philoſophiſchen Mith imbibi ;

ket und getraͤnket werden muß . Das Ci darf

nicht die geringſte Oefnung haben , wenn anders

eine neue Frucht aus ſelbigem bervotgehen ſoll⸗

H Der
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Der Geiz bindet die gemeinen Chemiſten und La—

boranten an den buchſtaͤblichen Verſtand : bald

wollen ſie das gemeine Gold aufloͤſen ; bald den

gemeinen Merkur figiren ; allein in dieſen iſt kein

lebendiger Geiſt . Denn ſo bald als die Metalle

aus den Minern herausgeriſſen und durch Ofen⸗

und Schmelzfeuer gepeinigt worden ſind ; ſo bald

werden ſie auch vom wuͤrkenden Geiſte ſelbſt ver⸗

laſſen , und werden alſo unſre Metalle zu todten

Koͤrpern . Die Metalle haben das Leben und die

Seele verloren , wenn ſie dieſes wuͤrkenden Gei⸗

ſtes beraubt worden ſind. Unſer Merkur iſt warm

und feucht , und vereinigt damit zugleich Sonne

und Mond ; er iſt durch und durch goldiſch und

ſilberiſch ; einfach in der Dreiheit , und dreifach

in der Einheit ; er iſt die Wurzelfeuchte und der

beſeelte Metallſaamen . Und wenn er auch ſchon

ins ſtaͤrkſte Gefaͤngniß von der Natur eingeſperrt

wird : fo fann er dodh durch fleißige und muͤhſame

Kunſt aus ſelbigem wieder befreiet und erloͤſet

werden , Denn die Kunſt reinigt durch ein dam⸗

pfendes Feuer die zur Kammer und zum Gefaͤng⸗

niß fuͤhrenden Wege . Und was alſo die Natur

an und fuͤr ſich ſelbſt nicht bewuͤrken koͤnnte, das

vichtetſie durch Huͤlfe der Kunſt aus , indem un ?

ſer
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ſer Merkur die Bande , die ihn gebunden hielten ,
zerreiſſet . Und in dieſem Merkur ſind Bold wud

Silber auf philoſophiſche Xrt vereini ſo , daß

er der wahre Saame des gemeinen Goldes und

Silbers iſt . Kein Saameaber iſt zu etwas nuͤtze

und tauglich , woferne er nicht in Faͤulniß geht .

Denn die Verweſung muß vor der Zeugung vor —⸗

hen . Die Faͤulniß aber beſteht in der

Schwaͤrze . Woferne wir alſo nicht ſchwaͤrzen ,

ausg

ehe wir weiſſen : ſo werden wir nichts , als lauter

unzeitige Geburten hervorbringen , und vergebli⸗

che Arbeit thun . Die anders verfahren , flattern

gleichſam als Schmetterlinge ums Licht herum .

Hermes bedient fich Feiner gluͤenden Brennkoh⸗

len . Dieſe Materie hat iedermann vor ſeinen

Augen ; ſie iſt die allergeringſte , daß ſie ſogar

Arme haben koͤnnen . In ſelbiger iſt der Wuͤrk⸗

lichkeit nach Sonne und Mond auf philoſophiſche

Art ; der Vermoͤgenheit nach aber enthaͤlt fie das

gemeine Gold und Silber . Alle ſieben Metalle

weiß der verſtaͤndige Kuͤnſtler aus ihr herauszu⸗

bringen . Das fey genug von der Materie . Das

naͤchſtemal ein mehreres vom philoſophiſchen
Waſſer . Ruͤrnberg , den 17 . Jaͤnner 1710 .

Antoniusſa Terra .

Zwe⸗



Zweter Brief .

ur erſten Nachricht habe ich Ihnen etwas we⸗

niges von der erſten Paterie geſchrieben . Haͤt⸗

ten Sie meine Worte nicht verſtanden : ſo koͤnnte

ich nun ſogleich weiter gehn , und meine Feder

nicht in Tinte , ſondern ins philoſophiſche Waſſer

eintauchen . Es ſcheint aber noͤthig zu ſeyn , daß

ich Ihnen , mein Herr , noch einen Brief von der

erſten Materie uͤberſchicke. Es giebt eine Ma⸗

terie , die zwar allenthalben , aber doch partikular

iſt , aus welcher auch eine Univerſaltinetur berei⸗

tet : werden fann , Es giebt aber auch eine Mate⸗

rie , die auch allenthalben , aber univerſal iſt , aus

welcher die univerſalſte Tinctur ( Tinctuca univer -

ſaliſſima ) bereitet werden kann . Beide Maͤterien

ſind uͤberall , iedoch in einer Gegend mehr , als

in der andern , und zu einer Zeit haͤufiger , als

zur andern , zu haben . Sie ſollen zwar , gnaͤdi⸗

ger Herr , beſtaͤndig Briefe von mir erhalten ;

aber in zwei Jahren hoffe ich in Wien zu ſeyn ,

weil ich ( in Hofnung , daß Friede werden wird )

nach Ungarn keiſen , und ienes berühmte Vater⸗

land beſuchen will , in welchem der Archaͤns , wez

gen
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gen Menge der Mineralien , Guͤte des Weins ,

Fruchtbarkeit des Erdbodens , fuͤr am ſtaͤrkſten ge —

palten wird , Die Partikularmaterie iſt ſpeeifi⸗

cirt ; die Univerſalmaterie aber iſt nicht ſpeciſteirt ;

ſondern ſie iſt eine Art ohne ihres gleichen Art ,

das beigt : fie ift generiſch oder univerſal . Mit

einem Worte : beide Materien verhalten ſich wie

die Sonnenſtralen . Denn NB . fo lange diefe

in der tuft find , find fie univerfal und - nidjt fp- ciz

fieirt . Wenn aber dieſe Stralen in des Wein⸗

ſtocks Mutter ( Matrix ) oder Ferment fallen : ſo

laſſen ſie den Weinſtock wachſen , und dieſe Stra⸗

len ſind alsdann partikulariſirt oder ſpecificirt ;

fallen ſie auf den Maioran : ſo werden ſie zu Ma⸗

ioran , und laſſen den Maioran wachſen , ohne

ein andres Pflanzengewaͤchſe weiter zu beſeelen ;

fallen dieſe Sonnenſtralen in eine Goldminer : ſo

ſind ſie auch goldiſch , aber ſpecificirt ; fallen ſie

in den Saturnus : ſo ſind ſie antimonialiſch .

In der Luft ſind dieſe Stralen univerſal , und ein

Kind der Sonne ; in der Luft iſt , nach dem Sen⸗

divogius , der in der Luft herrſchende Geiſt , der

nach ſeiner Koagulation mehr als alle Schaͤtze det

Welt werth iſt . Die Frucht des Monden iſt

auch univerſal . Aus dieſen beiden entſteht der

H 3 Weiſen
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Weiſen Merkur . Beide weiß ich auf eine drei⸗

fache Art aus der Luft anzuziehen . Dieſes iſt

der zwi fach beſeelte Merkur . Ein Philoſoph

hat nicht noͤthig , dieſe Zubereitungsarten von

Magneten zu wiſſen , um dieſen doppelten Geiſt

anzuziehen . Es iſt ſchon genug , wenn ein Phi⸗

loſoph ienen natuͤrlichen Magneten weiß und

kennt , iene Magneſie , iene Adamiſche Erde aus

dem Garten Eden , die nicht gold - nicht filber⸗

artig , nicht antimonialiſch , nicht vegetabiliſch ,

nicht ſpetificirt , ſondern univerſal iſt . Alsdann

wird ein Philoſoph gar leicht dieſen doppelten all⸗

gemeinen Merkur aus dieſer allgemeinen Materie ,

unſpecificiret und univerſell , herauszubringen wiſ⸗

ſen . Aus der aſtrologiſchen Chemie wird die

Sache auf folgende Art deutlich werden : Gott

ſchuf auf eine allgemein wuͤrkende Art aus dem

Chaos innerhalb ſechs Tagen die ganze Welt :

binnen ſechs Tagen die Planeten , und am ſieben⸗

ten Tage ruhte er . Gleichwol aber kann eigent⸗

lich Gott weder Arbeit noch Ruhe zugeſchrieben

werden . Wie iſt das alſo zu verſtehen ? Wir

muͤſſen das goͤttliche Univerſalwerk durch der che⸗

miſchen Partikulariſten ihr ſpecificirtes Werk er⸗

klaͤren . Dieſer ihr Chaos iſt das Antimonium ,
daraus



daraus machen ſie einen Regulus , der einen ge⸗

wiſſen Metallſaamen bat , und nicht univerſal ,

ſondern ſpecificirt iſt ; von ſelbſt entſtehen daraus

Schlacken . Dieſe Schlackenbenennung aber iſt

zu bedauren . Die Partikulariſten und Philoſoe

phen ſollten in ihrer ſpecificirten oder Partikular⸗

arbeit dieſe Schlacken nicht Schlaͤcken , ſondern

Blumen oder Quinteſſenz des Regulus nennen ,

ſo wie das oben auf der Milch ſchwimmende die

Milchblume ( flos lactis ) genannt wird . Derglei⸗

chen Ausdruͤcke haben dieſe Partikulariſten von

den Apothekern gelernt , die die konzentrirte und

kriſtalliſirte Subſtanz des Weins Weinhefen nen —⸗

nen . Was fuͤr eine unſchickliche Benennung !

Mich wunderts , daß ſie nicht auch den Zucker⸗

fand Zuckerhefen nennen . Wenn alfo , Gott inz

nerhalb ſechs Tagen die ſechs Planeten erſchaffen

þat : fo hat er am ſiebenten Tage geruhet , weil

die Schlacken ( daß ich mich dieſes unſchicklichen

Worts bediene ) von ſelbſt geworden ſind , oder

der ſiebente Planete , der den unſpecificirten Uni⸗

verſalſaamen enthaͤlt. Aus dieſem Planeten wird

der Philoſoph einen doppelten merkurialiſchen

Geiſt hervorlocken und erhalten koͤnnen . Das

eine karaktexiſtiſche Kennzeichen dieſer Magneſie

H4 oder
SPIA



oder ſiebenten Planeten iſt dieſes : daß , nach ſei⸗

ner Aufloͤſung in dem allgemeinſten Geiſte Azoth ,

er in der erſten Aufloͤſung die ſechs Schoͤpfungs⸗

tage im Glaſe ſichtlich darſtellt ; ein anderes ka⸗

rakteriſtiſches Kennzeichen iſt : daß der auf dieſe

univerſale Art verfertigte Stein , wenn wenige

Grane davon auf einen aus den ſieben Metallen

zuſammengeſchmolzenen Regulus geworfen werz

den , oben in den Tiegeln alle Geſtirne des gan⸗

zen Firmaments erſcheinen laͤßt, deren Erſchei⸗

nung nach Mitternacht wieder verſchwindet . Es

giebt noch andre unzaͤhlige Kennzeichen der wah⸗

ren Univerſalmaterie . Die ſtch dieſes ſiebenten

Planeten nicht bedienen , die faͤngen ihre Arbeit

ſpecificirt oder partikulariter an . Die aber die⸗

ſer Magneſte ſich bedienen , die ahmen das Bei⸗

ſpiel des allmaͤchtigen Weltſchoͤpfers nach . Wer

mit dieſer Univerſalarbeit die Sache anfaͤngt ,

der tingirt nicht gleich nach der erſten Bearbei⸗

tung , oder ein Theil ſeiner Tinctur tingirt nug

vierzehn Theile . Die Partikulariſten koͤnnen ſich

zwar von vielen beftigen Krankbeiten heilen ; die

Univerſaliſten aber koͤnnen ſich ſogar wieder iung

machen . Die Univerſaliſten wiſſen durch ihren

Stein das vom Stein beſeelte Electrum ju verz

ferti⸗
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fertigen , der ein Werk des Lichts und der Mit⸗

telpunet des Ganzen iſt ; daher ſie nach Belieben

alle Wiſſenſchaften ganz leicht erlernen koͤnnen ,
welches die Partikulariſten wol muͤſſen bleiben

laſſen . Das naͤchſtemal vom philoſophiſchen
Waſſer . Ihre Briefe an mich nach Nuͤrnberg
habe ich zu Augsburg erhalten , wo ich eben ietzt
an Sie ſchreibe . Den 14 . May 1712 .

Antonius a Terra ,

Dritter Brief ,

~ o W 3
Jun . 1712 .

Ich habe angeſtanden mit Briefſchreiben , weil ,
ehe ich etwas deutlicher ſchriebe , ich vorher durch
Die Kabala erfahren wollte , ob Sie etwa ieman⸗

de meine Briefe mittheilen ? Gie haben meine

Briefe einem einzigen Arzte gezeigt , der ſie mit

Ekel und Widerwillen geleſen bat ; weil er das

Goldmachen får unmoͤglich haͤlt, blos Arznei⸗
mittel verfertigt , und metalliſche Arbeiten ver⸗

achtet und vernachlaͤßigt . Wuͤßte dieſer Arzt
nur etwas von dem gluͤcklichen Aſpecte ſeiner
Planeten , er wuͤrde ſeinen Sinn gar bald ån :

H 5



dern . Ich habe dieſen Arzt zu Hamburg ken —

nen lernen ; er aber hat niemals etwas von mir

erfahren . Sie haben dem Ehrw . D . Pleba⸗

nus Abſchrift von meinen Briefen gegeben , der

ſie mit Begierde las , und nur wuͤnſchte , daß

ſie deutlicher geſchrieben waͤren; gleichſam als

wenn ih får Apotheker , und nicht fuͤr Soͤhne

der Kunſt ſchreiben muͤßte; wiewol er ſelbſt einer

iſt , nur daß er die Vögel des Hermes nicht

beim Kopfe , bei den Fluͤgeln oder Fuͤßen, ſon⸗

dern beim Schwanze faͤngt, den dieſe Voͤgel⸗

chen in der Hand zuruͤcklaſſen , ſie ſelbſt aber

( der Dianz Tauben ) fliegen davon . Einen

von dieſen beiden Herren werde ich ſprechen ,

wenn ich zu Wien angelangt ſeyn merde . Der

andre aber von ihnen wird , nadh meiner Uw

kunft zu Wien , an einer ſchweren Krankheit

darnieder liegen ; ich werde ihm aber unerkannt

Arznei geben . Beide ſind unterm Jupiter ge⸗

Doren , Sie aber , gnaͤdiger Herr , bin ich wil

lens , mit mir nach Ungarn zu meiner Beglei⸗

tung zu nehmen , vermoͤge des geſegneten Steins ,

der ein Werf des Lichts ife Sollten Gie Fei

nen Gefallen an der Chemie findéin : fo will ich

Ibnen die reichſten , zur Zeit noch unberuͤhrten

und
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und unbekannten Minern in Ungarn entdecken ,
und mit leichteſter Muͤhe und groͤßtem Vors

theile zu bearbeiten lernen . SH aber bin ge

ſonnen , in Ungarn den Stein zum ſiebenten —

male gu machen ; denn ſechsmal habe ich ihn

ſchon ausgearbeitet . Denn da Ungarn in An —

ſehung der Weine und Mineralien das frucht

barſte Land iſt : ſo muß der Weltgeiſt daſelbſt
in groͤßrer Menge anzutreffen ſeyn . Denn ie

mehr die Laͤnder von den temperirten Zonen ab —

weichen und abgelegen ſind , deſto ſeltner und

geringer iſt der Archaͤus . In Aegypten babe

idh keinen Archaͤus zur Koagulation bringen

koͤnnen; in Spanien etwas weniges ; in Italien
und auch in Frankreich ſchon mehr ; an zweien
Oertern in Deutſchland eine binlaͤngliche Men⸗

ge ; am haͤufigſten aber in der Schweiz . Ich
bin aber ſehr begierig , Ungarn zu ſehen , we⸗

gen der aus den Bergminern friſch ausgegrabe —
nen Mineralien , die NB . kein Feuer ausgeſtan⸗
den haben . Ich werde wunderbare Sachen

verrichten , die die Welt niemals wird glauben
wollen . Vom Tockaier Weine wollte ich nach

ſeiner Konzentrirung wol auf Hundert Urnen voll

in meiner Taſche bei mir fuͤhren. Das groͤßte

Ver⸗
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Vergnuͤgen aber werde ich an der Koagulation

des aus der Luft herbeigeholten Archaͤus zur Be⸗

reitung der Tinctur haben . Durch die Tinctur

habe ich mir das Leben verlaͤngert , und wider

die Gewalt und Einfluͤſſe der Elemente beſchuͤtzt;

denn ich bin etliche hundert Jahre alt . Aber
den Einfluß der Geſtirne kann die Tinctur nicht

aufhalten und ſchwaͤchen. Daher , da nach fuͤnf

und dreißig Jahren die Kraft und Wuͤrkung

der Elemente ſchwach geworden ſeyn wird : ( S .

Jac . Boͤhm,) ſo werden wegen des nunmehro

geendigten Laufs meiner Planeten , meine drei

Grundkraͤfte von dem goͤttlichen Chemikus auf⸗

geloͤſet werden , der Leib wird in der Erde fau⸗

len , der Geiſt zu den Geſtirnen zuruͤckkehren und

die unſterbliche Seele ſich der Gottheit naͤhern.

In dieſer Betrachtung , damit nicht alles in

die Erde vergraben werde , werde ich dreien

Soͤhnen der Kunſt vieles entdecken , wenn ich

nach Wien kommen werde . Nach vollendeter

Ausarbeitung des Steins aber will ich die uͤbri⸗

gen Fheile des Koͤnigreichs Ungarn beſuchen ,

bis ich aufgeloͤſet und bei Chriſto ſeyn werde .

D . Medikus bemuͤhe ſich , den animaliſchen

Alkaheſt aus dem mikrokosmiſchen Meere zu
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verfertigen , mit welchem allein er alle Krank⸗
heiten , ſogar die Peſt , beilen wird ; oder er

ſuche den vegetabiliſchen Alkaheſt aus dreien

Salzen des Tartarus zu bereiten , womit er

gleichfalls nicht nur alle Krankheiten kuriren ,
ſondern auch , vermittelſt dieſes Alkaheſts , die

Kraft aller ſeiner Arzneimittel bis auf den hoͤch⸗
ſten Grad erhoͤhen wird . Zum Beiſpiel : er

loͤſe durch den vegetabiliſchen Alkaheſt Krebs⸗

augen auf , und er wird mit dieſem Mittel alle

Steine im menſchlichen Koͤrper aufloͤſen. Er

loͤſe in dem vegetabiliſchen Alkaheſt Bibergeil
auf , und er wird dadurch alle kalte Schlag⸗
fluͤſe und Laͤhmungen kuriren . Sollte aber
D . Parochus einen von obengenannten Alka —

heſten verfettigt haben : ſo muß er ihn minera⸗

liſch und metalliſch machen ; oder er bereite fich
gleich unmittelbar einen metalliſchen oder wenig⸗
ſtens mineraliſchen Alkaheſt , und alsdann wird

er die Materie des Steins in ihre drei Anfaͤnge
aufloͤſen koͤnnen, aus welchen die Univerſaltin —
etür werden wird . Es giebt aber zwo Mate —
tien fúr den Stein : eine partikulare , die nie⸗

mals mehr , als ein Theil vierzehn Theile tin⸗

girt , Die wote aber ift die univerfalſte , von

dieſer



dieſer tingitt , nach der erſten Operation , ein

Theil tauſend Theile . Die erſtere Materie

kann durch die angezeigten Alkaheſte aufgeloͤ⸗

ſet werden ; die letztere Materie , wenn ſie durchs

metalliſche Alkaheſt ihrer Natur aufgeloͤſt wird :

ſo kann ein Theil davon tauſend Theile tingi⸗

ren . Allein , man laſſe alle dieſe Alkaheſte

ſelbſt beiſeite geſetzt , und loͤſe letztere Materie

durchs Azoth ſelbſt auf : ſo wird man ſogleich

péi der Aufloͤſung Gottes Wunderwerke er —

blicken , naͤmlich : das Werk der ſechs Shi :

pfungstage der Welt , wie ich ſchon neulich

in meinem Briefe angemerkt habe . Dieſes

Werk iſt noch weit merkwuͤrdiger , als der Stein

ſelbſt . D . Parochus thut , als ob er dieſes

Azoth fenne , Mehr kann ich nicht ſagen ,

und noch weit weniger ſchreiben , als dieſes :

es befindet ſich in der Luft ein Geiſt , der nach

ſeiner Koagulation mehr , als alle Schaͤtze der

Welt werth iſt . Das behauptet Sendivogius .

In Ungarn aber wollte ich des Zags Åber zehen

Kannen dieſes Geiſtes koaguliren . Und was

würde ich daraus machen? Weiter nichts , als

eine gute Arznei wider die Schwindſucht . Ich

babe davon niemals muͤndlich etwas entdeckt ,

was
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was ich ietzt ſogar dem unſchuldigen Papiere
anvertraue . Dieſer koagulirte Geiſt muß fuͤr

allen Dingen , da er in der Luft erzeugt wors

den iſt , da ihn die Winde in ihrem Bauche

getragen haben , und er ſeinen Urſprung von

den Geſtirnen hat , muß , ſage ich , ſiebenmal
gereinigt werden , damit er die Kraͤfte aller

ſieben Planeten erlange , und alsdann erſt uͤber—

trift er alle Schaͤtze der Welt . Das iſt eine

Eigenſchaft dieſes Azoths , die niemand , ohne
dutch goͤttliche Offenbarung , oder Mittheilung
eines Adepten , erlernen wird . Dieſes Azoth
beſitzt noch ſechs andre Eigenſchaften , die auch
niemand unter den Sterblichen , ohne goͤttli⸗
che oder menſchliche Offenbarung eines Adepten ,
erfahren wird . Das naͤchſtemal will ich entwe⸗

der von mehrern Eigenſchaften dieſes Azoths
ſchreiben , oder in Gegenwart mehr davon ſpre⸗
chen. Unterdeſſen verbleibe ich

Antonius a Terra ad Terram

et in Terra .
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Vierter Brief .

Aus der Nachbarſchaft .

Sie ſind durch meine Briefe dahin gebracht

worden , daß Sie ſich fehe aufs tlefen hemi :

ſcher Buͤcher gelegt haben , ohne im geringſten

die Hand ſelbſt ans Werk , odet gleichſam an

den Pflug zu legen . Ich will alſo auch nichts

mehr von chemiſchen Sachen , ſondern vielmeht

pon dee Kabala an Sie ſchreiben . Dieſes
Wort Cabala , 932p bedeutet ſo viel , als : er

hat gehoͤrt; weil dieſe Wiſſenſchaft niemals

ſchriftlich abgefaßt und hinterlaſſen , ſondern

vom Vater allemal demienigen ſeinet Soͤhne ,

dem er ſeinen Segen gab , ins Ohr mitgetheilt

worden iſt . Durch dieſe Wiſſenſchaft hat Mo⸗

ſes Waſſer aus dem Felſen hervorgebracht , und

die Meere getheilet . Gideon hat dadurch di⸗

Feinde in die Flucht geſchlagen . Denn da det

Hebraͤer ihr Glaube blos ein natuͤrlicher wak ;

ſo verdiente er auch nicht lauter uͤbernatuͤtliche

Wunderwerke ; ſondern zur Unterſtuͤtzung des

natuͤrlichen Glaubens bedienten fie fh bios

natuͤrlichet kabaliſtiſcher Geheimniſſe . Da nun

die



die Hebraͤer , die im Schatten und unter Vor⸗

bildern lebten , diefe Kabala gehabt haben ;

um wie viel mehr koͤnnen wir zu ſelbiger ge⸗

langen , die wir unterm Geſetze der Gnade

ſelbſt leben , die wirs Korn haben , da die He
braͤer blos die Stoppeln und die Sprin hate
ten . Wer ſich die erſte Kenntniß diefe Wif

ſenſchaft verſchaffen will , der ſchaffe fich die

Hamburger Ausgabe des Baſilius Valenti⸗

nus an , und leſe den Inhalt des ( wo ich

nicht irre ) 173ſten Blatts , von der geheimen

Philoſophie , aber mit dem aufmerkſamſten Ge⸗

müthe , und überleſe und erwaͤge alle die guͤl⸗
denen Worte zu wiederholtenmalen . Auch ver⸗

menge man dieſen Text des Baſtlius ia nicht
mit dem untergeſchobenen der falſchen Philoſo⸗
phen ; daß Seele und Geiſt einerlei ſey. Der

Geiſt iſt Merkur ; die Seele iſt Sulphur ,
Der Geiſt ſtammt von den Geſtienen ber ; die

unſterbliche Seele iſt ein Theilchen der Gott⸗

heit .

Daber ſpricht Baſilius am angeführten
Orte : der aufgelöſte und befreite Geiſt kann

einem andern zu Dienſte ſeyn ; die aufgeloͤſte
Seele geht zu Gott , und iſt niemande zu

J Dien⸗



Dienſten . Warum ſprach Chriſtus am Kreu⸗

ze : Vater , in deine Haͤnde befehle ich meinen

Geiſt ; er empfahl nicht die mit der Gottheit
vereinigte Seele . Beim Ariſtoteles war eine

Schimaͤre : die Fuchsgans , der Bockhirſch⸗
Es iſt unmoͤglich , daß ein Fuchs zugleich eine

Gans ſeyn koͤnne . Unſre durch den Glauben

Unterrichtete Theologen behaupteten : es gebe in

Chriſto einen Gottmenſchen und Menſchengott .

Nach dem Ariſtoteles waͤre eg eine weit groͤſ⸗

ſere Schimaͤre geweſen : daß es einen Gott⸗

menſchen gaͤbe , als eine Fuchsgans . Unſre

Theologen behaupteten aus gewiſſer Glaubens⸗

Überzeugung , dag es einen Gottmenſchen gaͤbe,

und zwar geſchaͤhe dieſes und ſey moͤglich, we⸗

gen der Subſiſtenz . Fragte man ſie , was die

Subſiſtenz ſey ? So antworteten ſie durch die

Ariſtoteliſchen Irrthuͤmer verleitet : die Subſi⸗

ſtenz iy eine Eigenſchaft . Aber ich frage :

was iſt denn eine Eigenſchaft ? Das iſt des

Ariſtoteles unbekanntes Thier . Ich wuͤnſchte

wol , daß alle Theologen lernen und merken

moͤchten : daß die Eigenſchaften lauter Zufaͤl⸗

ligkeiten an zerſtoͤrbaren gemiſchten Koͤrpern

finds
Wie
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Wie koͤnnen ſie alſo Gott , dem unendli⸗
chen ewigen Weſen , eine Eigenſchaft von ſich “

andichten . Vorausgeſetzt aber , daß etwas ane

deres der Geiſt , und etwas arderes die Seele

ſey ; alsdann wird man im vahren richtigen

Verſtande erklaͤren koͤnnen, was die Subſiſtenz

ſey . Ferner : leſen Sie Jachb Boͤhm , und

Sie werden bei dieſem nicht ue finden , was

die Kabala fey , ſondern auch alle zur Aus⸗

uͤbung derſelben erforderliche Alagen und Ei⸗

genſchaften . Wer dieſer von wenigen verſtan⸗

dene , von allen verachtete Jiecob Boͤhm iſt ?

Ich wills Ibnen ſagen : er war ein lutheri⸗

ſcher und alſo getaufter Schuſter ; in der Tau⸗

fe wurden ibm alle Gnadengaben gleichſam

eingegoſſen , und blieben ihm durch fein ganz

zes Leben hincurch zum beſtaͤndigen Eigenthu⸗
me ; wie das aus ſeinen Werken , am meiſten
aber aus ſeiner Apologie , aufs deutlichſte er⸗

bellet . Er þat feine Geele niemals durch eine

mider die Naturgeſetze begangene Suͤnde be —

fleckt . Warum ſollte alſo Gott der Herr ei —

nen getauften und nach den Naturgeſetzen le⸗

benden Lutheraner nicht mit eben ſolchen Gna⸗

dengaben ausruͤſten , mit welchen er ſogar die

J 2 heid⸗



heidniſchen ungetauften Sybillen , blos ibrer

erhaltenen und bewahrten Jungfrauſchaft und

Keuſchheit wegen , begnadigt hat ? Der Man —

gel des Papiers und die Kuͤrze der Zeit noͤt

thigen mich zu ſchluͤßen. Sie koͤnnen ohne

viele Arbeit un Muͤhe , blos durch Fleiß und

gottſeliges Leben, dieſe Wiſſenſchaft erlernen ,

wodurch Sie wr Monarh der gangen Welt

werden koͤnnen . Ich , gleichſam als Einwoh⸗

ner des Himmls , Mitglied der Engel und

Himmelsbuͤrger , bin

Ew . ꝛc.

Ant . a Terra .
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